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Es gibt immer eine AlternatEs gibt immer eine AlternatEs gibt immer eine AlternatEs gibt immer eine Alternatiiiiveveveve    
Von Achim Czylwick – Ratsmitglied (AUF Witten) 

Wer in den letzten Wochen die olympischen Spiele verfolgte, wird registriert haben, 
dass die Schwimmer aus Deutschland keine Medaillenchancen hatten. Bei der Ursachen-
forschung blenden die Kommentare eine wesentliche Ursache fast gänzlich aus. Nämlich 
die Tatsache, dass der Schulsport überall zurückgefahren wird. 
In Witten gibt es kein Schwimmbad mehr, wo Schwimmen ganzjährig und im großen 

Stil durch Schulen trainiert werden könnte. Alles zusammengestrichen. Dabei ist der 
Schulsport nur eines der Opfer der steigenden Verschuldung fast aller deutschen Städte. 
 

KaumKaumKaumKaum    Investitionen, Investitionen, Investitionen, Investitionen, 
dafür dafür dafür dafür Mehr AbzMehr AbzMehr AbzMehr Abzoooockeckeckecke    
Investitionen gibt es nur mit Landes-

förderung, vor allem, wenn Gefahr be-
steht, dass den Schülern ein marodes 
Dach auf den Kopf fällt. 

Investiert wird auch, wenn ein soge-
nannter Investor Geld für sinnlose 
Dinge in die Hand nimmt. 

Die Abzocke der Bürger ist die an-
dere Seite dieser Politik. Die Grund-
steuer wurde erhöht, was die Mieten 

steigen lässt.  

Bei der Hundesteuer wird richtig zu-
gelangt.  

Die Kommune verlangt von uns auch 
6,5 Prozent Zinsen für ihren Aufwand 
in der Abwasserversorgung. Mit realen 
Zinsen hat das nichts mehr zu tun, die-
ser kalkulatorische Zins dient als 
Gelddruckmaschine der Verwaltung. 

An den steigenden Schulden hat 
das alles nichts geändert.  

In den nächsten Jahren wird die 
beängstigende Marke von einer halbe 

Milliarde Euro geknackt sein. 

In Zahlen geschrieben sind das 
500.000.000 Euro! 

Die Behauptung, zu dieser Politik der 
Umverteilung gäbe es keine Alternati-
ve, ist schlichter Unsinn.  

Anhand der Fakten ist nicht nur 
festzustellen: Das Sparen war kein 
Sparen. Sondern es stellt sich auch 
die Frage: 

Wohin ging das ganze Geld hin? 

• In ein notwendiges freies Schules-
sen? Nein.  

• In die frühkindliche Förderung 
oder in ausreichend Kinderspielplätze 
mit guter Ausstattung und Pflege? 
Nein.  

• Vielleicht in den freien Zugang zur 
Nachhilfe oder in den sozialen Woh-
nungsbau? Auch Nein.  

Im Gegenteil, hier wird alles zu-
sammengestrichen.  
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DukDukDukDukaaaatenesel für die tenesel für die tenesel für die tenesel für die 
BankenBankenBankenBanken    
Nachweislich ging dieses Geld an die 

Banken in Form der steigenden Zinsen. 
Mit dem Geld werden Steuersenkun-
gen für Unternehmen finanziert, indem 
die Kommunen noch weniger Geld für 
ihre Aufgabe von Land und Bund be-
kommen. 

Geld wird gerne auch in sinnlose Pro-
jekte gesteckt, an denen sich Konzerne 
eine goldene Nase verdienen.  

Jeder kennt diese Fälle.  

Hier in Witten wird es noch span-
nend, wenn es darum geht, wie und 
durch wen das Rathaus saniert wer-
den soll.  

Eines ist auf jeden Fall klar: die Um-
verteilung finanziert keine kommu-
nalen Aufgaben, sondern saugt die 
Kommunen regelrecht aus.  

Bei der ganzen Lobby und Macht der 
Banken und Konzerne ist auch klar, 
dass die Umverteilung nicht geändert 
werden wird. Vielleicht wird sie ge-
mildert, aber eben nicht geändert.  

Wer schlachtet schon freiwillig ei-
nen Dukaten Esel? Sie kennen sicher 
das Märchen, vom Heu fressenden 
Esel, der dafür Golddukaten scheißt.  

So kann es nicht So kann es nicht So kann es nicht So kann es nicht 
weitergehen!weitergehen!weitergehen!weitergehen!    
Die Frage ist nur, wie lange wir noch 

dieser Esel sein wollen? In der Kom-
munalpolitik geht es so jedenfalls nicht 
weiter.  

In Situationen, wo es in der alten 
Weise nicht weiter gehen kann, wer-
den radikale Maßnahmen für die 
Veränderung zur Pflicht:  

• Einstellung der Zinszahlungen und 
Tilgungen 

• Niederschlagung der Schulden 

• Auflegen eines Sonderfonds für 
Kommunen in der Höhe des Investiti-
onsstaus zur Sanierung von Schulen, 

Krankenhäusern, Freizeit- und Kultur-
einrichtungen 
• Hundertprozentige Finanzierung 
gesamtstaatlicher Aufgaben, die den 
Kommunen auferlegt sind, durch Bund 
und Länder. 

Das ist nur eine kleine Auswahl der 
Alternativen, die zur Verfügung ste-
hen.  

Wer jetzt sagt, das ist in dem gegen-
wärtigen Finanzsystems nicht möglich, 
hat sicher Recht.  

Doch er sollte sich dann auch fragen 
lassen: Was für einen Zweck soll ein 
Finanzsystem haben: 

• Rendite bedienen auf Kosten der 

Menschen? 

•  Oder diesen Menschen ein ver-
nünftiges Leben bieten? 

Ich bin mir sicher, dass auf diese 
Frage eine deutliche Mehrheit für ein 
vernünftiges Leben votieren würde. 

Damit daraus eine reale Perspekti-
ve wird, müssen wir uns gemeinsam 
dafür engagieren.  

AUF Witten und mein Ratsmandat 
stehen für diese alternative Politik zur 
Verfügung. Machen Sie davon Ge-
brauch.  

Machen Sie bei uns mit unter unse-
rem Motto: „Um uns selbst müssen 
wir uns selber kümmern!“ 

Fortsetzung von Seite 1 

 

Infobox:  Was ist und wofür steht AUF Witten? 
AUF Witten ist ein überparteiliches Kommunalwahlbündnis. Niemand wird 
auf ein Programm festgelegt. Jeder, außer Faschisten, Nationalisten und re-
ligiösen Fanatikern, kann gleichberechtigt mitarbeiten. Wie Menschen un-
terschiedlicher Weltanschauung zu gemeinsamen Lösungen für die kommu-
nale Daseinsfürsorge kommen, regeln unsere Grundsätze und Satzung. Da-
mit haben wir seit Gründung 2003 sehr gute Erfahrungen gemacht. Seit 
2004 ist AUF Witten mit einem Mandat im Wittener Stadtrat vertreten.  

Die Buchstaben A U F bedeuten: 

Alternativ ���� Unabhängig ���� Fortschrittlich 
Im Rat sehen wir uns als Sprachrohr von kommunalen Bewegungen für eine 
lebenswerte Stadt mit Zukunft für unsere Jugend. 
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AsbestAsbestAsbestAsbest    bedrohtbedrohtbedrohtbedroht    StockumStockumStockumStockumerererer    
AWO-Kindertagesstätte direkt neben Abriss von Asbestzementplatten 

Von Romeo Frey – Sprecher im Vorstand von AUF Witten 

Stockum wächst, zum Beispiel wurden am Rosenthalring zwei Mehrfamilienhäuser 
und sieben Doppelhäuser gebaut. Zwei weitere Mehrfamilienhäuser mit zehn exklu-
siven Eigentumswohnungen sollen folgen. „Es ist schön hier, so ordentlich und ru-
hig“, schreibt die WAZ vom 16.8.12. Wenn nicht ein handfester Umweltskandal diese 
Idylle trüben würde. 

Wo neu gebaut werden soll, müssen die ehemaligen Wellershoff-Hallen abgerissen 
werden, gedeckt mit schätzungsweise 1.800 Quadratmetern Zement-Asbest-Platten. 

Die Hälfte ist schon weg, die andere Hälfte soll Ende des Jahres folgen. 
 

Anwohner Anwohner Anwohner Anwohner     
rererereaaaagierten sofortgierten sofortgierten sofortgierten sofort    
Eine Anwohnerin, die den Abriss direkt 

aus ihrer Wohnung beobachten, fotogra-
fieren und filmen konnte, wandte sich an 
die Stadt Witten. Sie musste zu Ihrem 
Entsetzen beobachten, dass die Abbruch-
firma ohne erkennbare Schutzmaß-
nahmen weder für die Arbeiter noch 
die Umwelt, die Platten abbrachen, vom 
Dach in Container warfen. Den Geräu-
schen und der Staubentwicklung nach zu 
schließen, wurden sie anschließend in 
der Halle zerkleinert. 

Die „Kontrollen“ der Die „Kontrollen“ der Die „Kontrollen“ der Die „Kontrollen“ der 
StadtverwaltungStadtverwaltungStadtverwaltungStadtverwaltung    
Nach mehreren Kontrollen durch den 

Fachbereich teilte die Stadtverwaltung der 
Anwohnerin mit, es hätten sich keine 
Anhaltspunkte für Verstöße ergeben. 

Sie wandte sich darauf an AUF Witten. 
Wir stellten dazu bis jetzt zwei Anfragen. 
Aus den Antworten des Bürgermeister-
vertreters Schweppe und der Bürgermeis-
terin wird folgendes ersichtlich: 

• Dem Bauordnungsamt war be-
kannt, dass sich in unmittelbarer Nä-
he ein Kindergarten befindet. 

• Zu üblichen Arbeitszeiten wurde 
insgesamt drei Mal kontrolliert, jedes 
Mal wurde nicht gearbeitet. 

• Die privaten Filmaufnahmen sind 
für die Verwaltung irrelevant, es zählt 
nur das, was vor Ort als „gegenwärti-
ger Zustand“ bei der Kontrolle beo-
bachtet werden kann. 

• Der „saubere Zustand der Bau-
stelle und die Qualifikation der Ab-
bruchfirma“ sprächen gegen den 
Verdacht der Anwohnerin, die Ab-
brucharbeiten seien in den Abend-
stunden in unzulässiger Weise durch-
geführt worden. 

• Die staatliche Arbeitsschutzbe-
hörde und die Berufsgenossenschaft 
hätten keine Bedenken zum Arbeits-
schutz gehabt 

Offene FragenOffene FragenOffene FragenOffene Fragen    
Nachdem sich die Anwohnerin an die 

staatliche Umweltbehörde der Bezirksre-
gierung in Arnsberg gewandt hatte, wurde 
ihr von dem zuständigen Sachbearbeiter 
mitgeteilt: 

„Falls weiterhin Dachplatten in der 
von Ihnen beschriebenen Art und Weise 
zerbrochen werden, auch nach "Dienst-
schluss" der Behörden, steht Ihnen frei, 
über die Polizei Strafanzeige wegen 
Umweltgefährdung und Gesundheitsge-
fährdung Dritter zu stellen.“ 

Da stellt sich doch die Frage, wozu es 
eigentlich das ganze System der Aufsicht 
und Behörden gibt, wenn 
am Ende den schwarzen 
Peter doch der Anwohner 
hat?  

Einer Zweiten Frage, die 
von AUF Witten gestellt 
wurde, wird ebenso ausge-
wichen, nämlich wie es 
kommt, dass immer gerade 
dann kontrolliert worden 
ist, wenn keine Personen 

vor Ort sind und keine Firma tätig ist?  

Das sieht wie ein dummer Zufall aus. 
Aber bei einer abzubrechenden Fläche ab 
100 m2 gilt als Bedingung für die 
Abbruchgenehmigung, dass ein Arbeits-
plan erstellt werden muss. Dieser muss 
auf die Vorgehensweise und Arbeitstech-
niken bei der Entfernung von Asbest und 
asbesthaltigen Materialien eingehen (und) 
Angaben zur persönlichen Schutzausrüs-
tung enthalten ... Er enthält auch die 
genauen Uhrzeiten, wann und an wel-
chen Tagen gearbeitet werden soll 
(TRGS 519 S. 10). 

Die Verbindlichkeit und Gültigkeit 
der Technischen Regel für GefahrStoffe 
519 (Asbest) ist der Bürgermeisterin 
laut Ihrer Antwort an AUF Witten be-
kannt. Und doch kommt sie als Schluss-
satz zu dem erstaunlichen Ergebnis: „eine 
Gesundheitsgefährdung der Anwohner 
hat zu keinem Zeitpunkt bestanden.“ 

Das darf nicht das letzte Wort in dieser 
Angelegenheit sein. Wenn solch gravie-
rende Verdachtsmomente vorgebracht 
werden, müssen Luftproben genommen 
und auf Asbest untersucht werden, sind 
strafrechtliche Ermittlungen anhand der 
vorliegenden Fotobeweise in Gang zu 
setzen und die von uns gestellten offenen 
Fragen ehrlich zu beantworten. 

Der noch ausstehende zweite Abriss darf 
nicht so ablaufen wie dieses Mal. Höchste 
Wachsamkeit ist angebracht! 

 

Die Arbeit mit „Schutz“ -Kleidung?  

Wohin mit den Asbest -Platten? Sie wurden vom 
Dach in die Halle geworfen!  
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ZuschriftenZuschriftenZuschriftenZuschriften    
(Leserbriefe müssen nicht der Meinung der Redaktion entsprechen)(Leserbriefe müssen nicht der Meinung der Redaktion entsprechen)(Leserbriefe müssen nicht der Meinung der Redaktion entsprechen)(Leserbriefe müssen nicht der Meinung der Redaktion entsprechen)    
 

„Sac„Sac„Sac„Sachhhhzwänge“ zwänge“ zwänge“ zwänge“ ––––        
eeeeiiiine Alte Leierne Alte Leierne Alte Leierne Alte Leier        
Bürokraten begegnen neuen Ideen oft 

sehr ablehnend: „Das haben wir immer 
schon so gemacht“ – „Da war ja noch 
nie da“ – „Da könnte ja jeder kom-
men“ – „Schöner Gedanke, aber das 
geht nicht“. Es soll wohl alles so blei-
ben, wie es ist. Doch der überwiegende 
Teil der Menschen lebt in Verhältnissen 
mit wachsender Armut und Existenzun-
sicherheit. Da helfen Bürokratensprüche 
herzlich wenig. 

Die herrschende Politik schert sich we-
der um diese Sorgen noch um die be-
rechtigten Erwartungen an eine bessere 
Zukunft. Das soll der für dumm gehal-
tene Wähler aber nicht merken. Des-
halb kommen die sogenannten Sach-
zwänge ins Spiel.  

Damit heucheln die Politprofis Interes-
se und Engagement für den Bürger, 
weisen ihm aber im selben Atemzug 
nach, dass auf seine Wünsche und For-
derungen unmöglich eingegangen wer-
den kann! 

So werden sich die inhaltsleeren 
Sprüche aus dem Landtagswahl-
kampf NRW so oder in ähnlicher 
Form auch bei der Bundestagswahl 
2013 oder bei der Kommunalwahl 
2014 wiederholen. 

Doch ob Hartz-Gesetze, Arbeitszeitre-
gelung, Subventionen für Verlagerungen 
von Arbeitsplätzen ins Ausland, Steuer-
politik und Verteilung der Einnahmen 
unter Bund, Land und Gemeinden, Bun-
deswehreinsätze im Ausland – nirgend-
wo dabei kann ich auch nur eine Spur 
von Sachzwang erkennen!  

Das ist alles Ausdruck einer bewuss-
ten und gewollten Politik und kein 
Sachzwang. Und Politik kann man 
ändern.  

Es gibt eine Reihe von Forderungen, 
die sich gegen die Unterordnung des 
gesamten öffentlichen Lebens unter 
Bankbilanzen und Spekulationsgewinne 
richten. Den Kampf ansagen ist sicher-
lich gut. Aber man muss ihn auch real 
führen, sonst wird es nichts mit der Zu-

kunft. Ich denke, dass auf diesem Gebiet 
in Deutschland und auch in Witten noch 
einiges zu bewegen ist. Ein spontaner 
Unmut wird nicht weit führen. 

Und da sehe ich im Politikverständ-
nis von AUF Witten eine sehr gute 
Möglichkeit, direkt vor Ort mit den 
notwendigen Veränderungen zu be-
ginnen.  

F.R., Witten 

 

An wen kann ich mich An wen kann ich mich An wen kann ich mich An wen kann ich mich 
wenden?wenden?wenden?wenden?    
Vielleicht interessiert Sie, auch im Zu-

ge des Umweltschutzes, folgendes. 

Seit Anfang Juni wird in meiner un-
mittelbaren Nachbarschaft ein Asbest-
dach abgerissen. Ich habe Foto- und 
auch Filmmaterial wie auf dem Dach 
herumgehackt wird, die Asbestplat-
ten zerstört und vom Dach herunter 
geworfen werden. Auch eine Dame 
vom Bauamt konnte sich persönlich 
davon überzeugen.  

M. E. muss asbesthaltiges Material 
anders demontiert werden.  

Im Übrigen ist auch ein Kindergar-
ten unmittelbar in diesem Bereich, 
wo die Kinder während der Abrissarbei-
ten draußen gespielt haben.  

Meine Beschwerde beim Bauord-
nungsamt hat ergeben, dass dieses nach 
Rücksprache mit dem verantwortlichen 
Bauleiter davon ausgeht, dass keine 
Gesundheitsgefährdung für uns An-
wohner besteht. An welche Stelle kann 
ich mich nun wenden, damit das 

Dach nunmehr ordnungsgemäß ab-
gebaut wird?  

Die Stadt interessiert sich nicht für 
das, was wir sehen und für vorhandenes 
Bildmaterial, sondern glaubt nur der 
Bestätigung des Architekten. Vielleicht 
wollen Sie dieses Thema einmal auf-
greifen. 

K.K., Witten 

 

Mehr dazu im  Artikel auf der 
vorhergehenden Seite 3: 

„Asbest bedroht Stockumer“ 

Hier wird dargestellt, was alles 
unternommen wurde, um die 
drohende Gefahr abzuwenden.  

Auf die Stadtverwaltung und die 
Bezirksregierung kann man sich 
dabei allerdings nicht verlassen. 

Die Dokumentation dazu finden 
Sie auf unserer Homepage 

www.auf-witten.de  

Stichwort: Asbest Stockum 

Die „aufgeräumte“ 
Baustelle am 28.7.12 

 
G e f u n d e n  i n  d e r  W A Z  

Altbausanierung bringt 
Asbest-Gefahr mit sich. 

Die IG-Bau hat private Bauherren 
und Bauarbeiter im EN-Kreis zu 
erhöhter Vorsicht bei Abbruch- 
und Renovierungsarbeiten aufge-
rufen. 

… 

“Im vergangenen Jahr ist die Zahl 
der durch Asbest hervorgerufenen 
Berufserkrankungen bundesweit 
angestiegen“, sagt der Bezirksvor-
sitzende der IG-Bau Bochum-
Dortmund, Gerhard Kampschulte. 
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Für Gerechtigkeit und Für Gerechtigkeit und Für Gerechtigkeit und Für Gerechtigkeit und 
FriFriFriFrieeeeden!den!den!den!    

Wir betrachten Ländergrenzen nur als 
Hinweis darauf, dass jenseits einer 
Grenze andere Wertesysteme und 
andere Lebensweisen existieren. 

Gleichberechtigt sind alle, deren 
Lebensart auf dem Willen zur Ge-
rechtigkeit und zum Frieden aufge-
baut ist, und nicht auf dem Willen 
zum Unfrieden und Krieg.  

Eine Kultur, die auf Gewalt verzichtet, 
ist eine Friedenskultur, gleichgültig, 
welche Sitten und Gebräuche, Religio-
nen und Regierungsformen sie hervor-
bringt.  

Alle Friedenskulturen befruchten die 
Welt und ihre Grenzen untereinander, 
sind höchstens Nuancen ein und dessel-
ben Menschseins.  

Dem Menschsein entspringen die 
Möglichkeiten, menschlich zu sein oder 
unmenschlich. Menschlichkeit bedeutet 
uns, ein Herz zu haben, das auch für 
andere schlägt, aus Achtung, Hilfsbe-
reitschaft, Mitgefühl und Güte. 

Viel Kraft und Erfolg bei eurer sozial 
engagierten Arbeit. 

A.S., Witten 
 

 

GrundwasserverseGrundwasserverseGrundwasserverseGrundwasserverseu-u-u-u-
chung über Annener chung über Annener chung über Annener chung über Annener 
AbwasserkanalAbwasserkanalAbwasserkanalAbwasserkanal    

Brief an die Emscher-Genossenschaft 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

wir teilen Ihnen mit, dass schon bei 
geringfügigen Anlässen (kleineren und 
mittleren Gewitterregen) … es zur 
starken Verschmutzung … des 
Grotenbachs und dessen Uferbereiches 
sowie des umliegenden Geländes mit 
Fäkalien und anderen Inhalten der 
Kanäle und damit z.B. zu einer erhebli-
chen Belastung der Umgebung mit 
pathogenen Keimen kommt. 

Desweiteren klagen wir über gravie-
rende Undichtigkeiten der Druckrohr-
leitung des Witten-Annen-Kanals, 
durch den giftige Industrieabfälle 
(möglicherweise 1,4 Dioxan) und 
weitere aromatische Kohlenwasserstof-
fe der Firma Degussa in die Emscher 
verklappt („versprudelt“) werden, deren 
toxikologische Bedenklichkeit durchaus 
ernst zu nehmen sind, zumal die Em-
scher-Kläranlagen für die genannten 
Stoffe nicht ausgelegt sind und diese 
somit in Rhein und Nordsee gelangen.  

Es wurden am Donnerstag, dem 
05.07.2012 durch ungewöhnlich starke 
Drücke die Dichtungen der Schachtde-
ckel herausgepresst und bei einem sogar 
die Verschraubung herausgerissen, so 
dass der Deckel sich aus der Deckelauf-
lage gelöst hat und sich der Inhalt des 
Säurekanals in den Grotenbach und in 
die Umgebung ergoss. 

Wir beklagen weiter die starken Ge-
ruchsemissionen, die von Ihren Kanälen 
ausgehen. 

Insgesamt steht derzeit wieder sehr in 
Frage, ob Sie Ihren Pflichten zur sorg-
fältigen Betreuung Ihres Geländes, Ihrer 
Abwasserkanäle und der fachgerechten 
Filterung der anfallenden Abluft nach-
kommen. 

Wir dürfen Sie höflichst bitten, die 
Mängel unverzüglich abzustellen und 
uns, entsprechend des Wortlautes des 
Umweltinformationsgesetzes, über den 
jüngsten Vorfall vom 05.07.2012 
umfassend zu informieren. 

Wir erinnern hier auch an unser Enga-
gement und unsere Schreiben an Sie 
vom Oktober 2006. 

Ihrer Antwort sehen wir binnen vier 
Wochen mit Interesse entgegen. 

F.W., Dortmund 
 

Sommerfest hat unSommerfest hat unSommerfest hat unSommerfest hat uns s s s 
sehr gut sehr gut sehr gut sehr gut gefallengefallengefallengefallen    
Liebe Freunde von AUF Witten, nach 

dem Sommerfest am letzten Sonntag 
möchten wir Euch alle so nennen. 

Uns hat es sehr gut gefallen, ausge-
schlafene und politisch wache Men-
schen anzutreffen, die einem auch 
zuhören können und sich der Probleme 
annehmen. 

Vor allem imponiert hat uns der Zu-
sammenhalt und das harmonische 
Klima untereinander und dass auch 

Leute da waren, die von Hartz IV 
betroffen sind und sich ganz offen dazu 
äußern und nicht verstecken. 

K.M., Witten 
 

Auch am diesjährigen Ant ikriegstag, 
dem 1. September, ruft das antifa-
schistische Bündnis in Dortmund 
zum Protest und Widerstand auf 
gegen den provokativen braunen 
Aufmarsch in DO-Hörde. 

Zitat zur Euro-„ Rettung“:  

„Wenn es kein Geschrei und 
keine Aufstände gibt, weil die 
meisten gar nicht begreifen, 
was da beschlossen wurde, 
machen wir weiter.“ 

Jean Claude Junker (luxemburgi-
scher Premierminister)  

Verschmutztes Grotenbachufer 
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Stadtentwicklung Stadtentwicklung Stadtentwicklung Stadtentwicklung ––––    Ein Blick Ein Blick Ein Blick Ein Blick 
auf die Zukunft Wittensauf die Zukunft Wittensauf die Zukunft Wittensauf die Zukunft Wittens    (2)(2)(2)(2)    
Von René Schlüter – Sprecher im Vorstand von AUF Witten 

Nachdem wir zum Schluss des vorhergehenden Artikels zu diesem Thema einen 
weiterhin großen Diskussions- und Kommunikationsbedarf zum Stadtentwick-
lungskonzept Witten 2020 konstatierten, möchten wir im Rahmen einer Zusam-
menfassung des von unserer Stadt zu diesem Thema veröffentlichten Materials 
mit den dort dargestellten Ansätzen zur Einbindung der Bürger in eine sogenann-
te Leitbilddiskussion beginnen. 
 

Internetbefragung Internetbefragung Internetbefragung Internetbefragung 
einer Minderheiteiner Minderheiteiner Minderheiteiner Minderheit    
Im Jahr 2006 wurde zunächst eine On-

line-Befragung, an der sich 781 Perso-
nen beteiligten (0,8 % der Bevölkerung 
ab 16 Jahren) durchgeführt. 

Mit Hilfe eines Schulbenotungssys-
tems sollte ermittelt werden, wie die 
Wittener Bürger ihre Stadt empfinden, 
wo sie ihre Stärken und Schwächen 
sehen und wohin es mit Witten in Zu-
kunft gehen solle (ein Eingehen auf die 
genauen Ergebnisse entfällt an dieser 
Stelle aus ersichtlichen Gründen). 

Im weiteren Verlauf des Projektes 
wurden nach einer Auftaktveranstaltung 
Vorträge, Workshops und z. T. Podi-
umsdiskussionen zu den Themen 

• Dialog der Generationen,  
• Kultur,  
• Wohnen,  
• Räumliches Leitbild,  
• Mehrwert durch Grün,  
• Innovativer Wirtschaftsstandort,  
• Stadt der Kultur,  

• Intelligent schrumpfen,  
• Zukunft der Pflege,  
• Sport und Bewegung,  
• Dialog der Kulturen und lebens-
lange Perspektive 

durchgeführt.  

Aus der Auswertung dieser Versuche, 
den Bürger in das Stadtentwicklungs-
konzept: ‘Unser Witten 2020’ einzube-
ziehen, wurde ein sogenanntes Leitbild 
der Stadtentwicklung entwickelt.  

An dieser Stelle scheint es uns mehr 
als passend, mit dem uns schon mehr-
fach begegneten Begriff Leitbild unsere 
Zusammenfassung des Stadtentwick-
lungskonzepts für heute zu verlassen 
und uns mehr mit unseren kritischen 
Gedanken zum Thema zu beschäftigen. 

Leitbild der Leitbild der Leitbild der Leitbild der     
StadtentwicklungStadtentwicklungStadtentwicklungStadtentwicklung    
Jede bewusste Entwicklung benötigt 

ein Ziel, eine Idee oder eben auch ein 
Leitbild, so auch die Stadtentwicklung. 
Die Formulierung eines solchen ist 

somit erstmal nicht verkehrt. Auch der 
Versuch, die Bürger einzubeziehen, ist 
natürlich an sich nur zu begrüßen, da 
demokratisch und außerdem zwingend. 
Zwingend weil das, was hier entwickelt 
werden soll, nämlich unsere Stadt Wit-
ten und ihr Charakter, vor allem aus uns 
Bürgern entsteht und nicht aus unseren 
Bauten, Straßen, Arbeitsplätzen, Kultur, 
Sport, Naherholung, Einkaufsmöglich-
keiten etc… 

Ein jedes Stadtentwicklungskonzept 
kann des Weiteren nur funktionieren, 
wenn es von einer größeren Mehrheit 
der Bevölkerung mitgetragen wird. 

Mit Sicht auf die, zu Beginn sicherlich 
verkürzt dargestellten, Anstrengungen 
drängen sich hier Fragen auf, weil es 
beim halbherzigen Versuch blieb. 

Eine Online-Befragung mit einer Be-
teiligung von unter einem Prozent der 
über Sechzehnjährigen und fünfzehn 
öffentliche Veranstaltungen mit nur zu 
geringem Teil Möglichkeiten zur offe-
nen Diskussion und Kommunikation 
mit zumindest den anwesenden Bür-
gern, erscheinen hier doch angesichts 
des Zuvorgesagten etwas wenig, dürf-
tig, uninspiriert, gefährlich - keine 
sinnvolle, mittragende Basis für ein 
Stadtentwicklungskonzept.  

Möglichkeiten bliMöglichkeiten bliMöglichkeiten bliMöglichkeiten blie-e-e-e-
ben ungben ungben ungben ungeeeenutztnutztnutztnutzt    
Gleichzeitig drängt sich die Frage 

auf, warum gerade in Zeiten einer 
großen Politikverdrossenheit eine 
sich aufdrängende Möglichkeit zum 
näheren Zusammenführen von Wit-
tener Ratspolitik und Verwaltung mit 
den Bürgern unserer Stadt und da-
mit auch die Möglichkeit den Bür-
gern einen neuen Bezug zur (Kom-
munal-)Politik zu geben so hanebü-
chen ungenutzt blieb. 

Der Sackträgerbrunnen gehört auf einen bürgerfreund lich gestalteten, auch für 
Kinder und Jugendliche attraktiven Kormarkt – solch  eine Stadtentwicklung 
stünde für ein unverwechselbares und lebenswertes W itten  
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Fast ließe sich das höchst ironische 
Bild eines Rates und einer Verwaltung 
zeichnen, die begreifen, dass zur Lö-
sung der hier vorhandenen Fragestel-
lung, nämlich der Stadtentwicklung, ei-
ne starke Einbeziehung der Meinung ih-
rer Wähler und Bürger zwingend not-
wendig wäre, sie diese aber selbst mit 
ihren Anstrengungen angesichts ihres 
verkrusteten und verfilzten 
Repräsentantendaseins nicht mehr er-
fahren, das heißt ihre Wähler und Bür-
ger nicht mehr erreichen, selbst wenn 
sie es an dieser Stelle wirklich gewollt 
hätten. 

Dies ist insofern geradezu tragisch, 
weil für ein wirklich zukunftsfähiges, 
sinnvolles und mitgetragenes Stadtent-
wicklungskonzept auch die Kommuni-
kation und Diskussion zu diesem The-
ma innerhalb der Wittener Bevölkerung 
angeschoben und unterstützt werden 
müsste. Denn leben müssten mit und in 
der Entwicklung unserer Stadt Witten 
vor allem wir Bürger! 

Alternative, UnaAlternative, UnaAlternative, UnaAlternative, Unab-b-b-b-
hängige hängige hängige hängige und Forund Forund Forund Fort-t-t-t-
schrittliche Wschrittliche Wschrittliche Wschrittliche Weeeegegegege    
Nach dieser doch recht grundsätz-

lichen Kritik sollten wir hier natürlich 
auch unsere eigenen Ideen und 

Vorstellungen zur Beteiligung bzw. 
Integration der Bürger in die 
Stadtentwicklung beschreiben, um 
unserer Kritik den Gehalt zu geben, den 
sie verdient.  

Beim Erarbeiten dieses Textes ging 
mir als Verfasser oft der Gedanke durch 
den Kopf, dass auch ich nicht zu jenen 
oben erwähnten 781 Wittener Bürgern 
gehörte, die sich an der Online-
Befragung beteiligten. Ganz einfach, 
weil ich, obwohl kommunalpolitisch 
aktiv und offensichtlich mit vielen 
Gedanken zum Thema, nichts von 
dieser Befragung wusste.  

Mir drängt sich die Frage auf, ob es 
nicht sinnvoller gewesen wäre, jedem 
Wittener Bürger z.B. einfach einen 
Brief zu schreiben, um erstens diese Be-
fragung durchzuführen und zweitens 
uns Bürger für das zu erarbeitende 
Stadtentwicklungskonzept und den 
Weg dorthin zu sensibilisieren.  

Bei einem solchen Vorgehen wäre 
auch die Wahrscheinlichkeit, alle 
Bürger zu erreichen, sicherlich nicht 
unerheblich höher. 

Ein solcher Brief könnte aber nur der 
Auftakt  sein für öffentliche Veranstal-
tungen in weit größerem und viel-
schichtigerem Rahmen und immer mit 
der Möglichkeit zu Diskussionen, das 
heißt Kommunikation mit uns Bür-
gern, um so desweiteren der Kommuni-

kation und Diskussion innerhalb der 
Bevölkerung gerade auch außerhalb 
dieses organisierten Rahmens Anschub 
zu geben.  

Gerade dieser Kommunikation und 
Diskussion zwischen uns Bürgern soll-
te sogar aus zuvor erläuterten Gründen 
das Hauptaugenmerk all dieser denk-
baren Veranstaltungen und eigentlich 
des gesamten Prozesses der Entwick-
lung jenes Projektes gelten.  

Hierzu wären mannigfaltige Veran-
staltungsebenen und -themen denkbar 
und notwendig, um insbesondere auch 
Kompromisse zwischen den vorhande-
nen unterschiedlichen und auch gegen-
sätzlichen Ansprüchen und Wünschen 
der Bevölkerung zu ermöglichen. 

Transparenz und Transparenz und Transparenz und Transparenz und 
KompromissfKompromissfKompromissfKompromissfäääähigkeithigkeithigkeithigkeit    
Diese Kompromisse sind nämlich zur 

Lösung vieler der sich uns stellenden 
Fragen und Probleme zum Thema Un-
sere Stadt unerlässlich, könnten aber 
nur so mit größtmöglicher Basis ge-
schlossen und von uns Bürgern mitge-
tragen werden. 

Zu schließen sind sie aber direkt 
zwischen uns Bürgern und nicht zwi-
schen den Bürgern und ihren Rats-
mehrheiten bzw. ihrer Verwaltung. 

Wie schon zuvor gesagt, ist ein Leit-
bild bzw. eine Idee für unsere Stadtent-
wicklung an sich richtig und definitiv 
auch notwendig, sinnvoll und zukunfts-
fähig wird es/sie aber nur wenn es/sie 
die Meinung einer größtmöglichen 
Mehrheit der Wittener Bürger repräsen-
tiert.  

Im Rahmen des hier gesagten soll zum 
Abschluss noch einmal auf die wohl aus 
dem hier Geschriebenen ersichtliche 
große Verantwortung verwiesen wer-
den, die gerade auch wir Wittener Bür-
ger in der Entwicklung unserer Stadt 
tragen. 

In diesem Sinne möchten wir unsere 
heutige kritische Analyse des Stadtent-
wicklungskonzeptes „Unser Witten 
2020“ mit dem Motto von AUF Witten 
Um uns selbst müssen wir uns selber 
kümmern schließen und auf die nächste 
Ausgabe von Witten im Aufbruch ver-
weisen. 

Fortsetzung von Seite 6  

Traurige Realität: der Kornmarkt als fast leerer Par kplatz. Dahinter die 
untaugliche Luxushaltestelle. Stadtentwicklungs -„Konzept“?  

eig. Aufnahme v. 20.08.12 
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Kostbares WasserKostbares WasserKostbares WasserKostbares Wasser    
Interview mit Frau Dr. rer. nat. Margot Franken  

Ein verantwortungsbewusster Umgang mit den begrenzten Naturschätzen unserer Erde 
gilt heute als eine der wichtigsten Aufgaben. Die Realität steht in krassem Widerspruch 
dazu. Der größte und älteste Lebensraum der Erde überhaupt, nämlich das Grundwas-
ser, wird fast völlig ausgeblendet. Das sieht man alleine schon an den Äußerungen der 
verantwortlichen Politiker, egal welcher Ebene, es gäbe hier keinerlei größere Probleme. 
Doch es gibt sie. Und sie können gemäß einer Aussage Albert Einsteins nicht mit dersel-
ben Denkweise gelöst werden, mit der sie entstanden sind. Deshalb brauchen wir alterna-
tive Denkansätze und Überlegungen, und zwar nicht erst dann, wenn die Probleme un-
lösbar geworden sind. Wir befragten dazu die Limnologin Dr. Margot Franken 
 
Witten liegt Direkt beim was-
serreichen Sauerland. Brauchen 
wir uns keine Gedanken über die 
Wasserversorgung zu machen? 

Es geht nicht nur um die Menge des 
uns zur Verfügung stehenden Wassers, 
sondern vor allem auch um seine 
Qualität. Und das ist die Sorge der 
Limnologen nicht erst seit ein paar 
Jahren, also seitdem alle Welt vom 
Klimawandel spricht, sondern schon 
seit einigen Jahrzehnten.  

Wasser ist unser wichtigstes Le-
bensmittel und muss deshalb auch 
beste Qualität haben. Deshalb sollten 
wir unsere Wasservorräte, seien es 
Oberflächengewässer oder Grundwas-
ser vor Verschmutzung schützen. Es 
heißt immer, unser Trinkwasser sei 
von hoher Qualität und selbstverständ-
lich strengstens überwacht. Aber auch 
diese strenge Überwachung kann 
nicht verhindern, dass heute ver-
schiedenste schädliche Substanzen, 

unter anderen z.B. hormonähnliche 
Substanzen und sogar Arzneimittel aus 
den Ausscheidungen von Mensch und 
Tier in unserem Trinkwasser nachge-
wiesen werden können, zum Glück in 
der Regel (aber nicht immer) noch weit 
unterhalb der festgesetzten Grenzwer-
te. 

Ihre hauptsächlichen berufli-
chen Erfahrungen machten Sie 
in Bolivien mit einer ganz ande-
ren Umweltsituation als hier. 
Gibt es dennoch Erkenntnisse, 
die auch für uns wichtig sind? 

Wasser ist Grundnahrungsmittel 
Nummer 1, das ist bei uns hier nicht 
anders als in Bolivien. In Bolivien 
findet man, wegen der intensiven Mi-
nentätigkeit, häufiger Schwermetalle in 
den Gewässern, außerdem vielfach 
hohe Verunreinigungen durch Fäkalien 
und dementsprechend viele Krank-
heitskeime im Wasser. Durchfall ist 
die häufigste Kinderkrankheit.  

Frau Dr. Margot Fra nken: 

Studium  Zoologie, Botanik, Tro-
penökologie, Ozeanografie, Geo-
logie, Limnologie an der Uni Kiel 
mit abschließender Dissertation 
zum Dr. rer. nat. 

Erstes und zweites Staatsexa-
men  Lehramt  Sekundarstufe I  in 
Biologie, Geografie und Pädago-
gik.  

Studium und Abschluss als Um-
weltadministrator in Schweden 
und Bolivien 

12 Jahre als Lehrerin  an ver-
schiedenen Schulen in Deutsch-
land, 2 Jahre 
Postdoktoratsstipendium am Max 
Planck Institut Abt. Tropenökologie 
in Plön mit Forschungsaufenthalt 
in Brasilien. 

14 Jahre Dozentin  im Fachbe-
reich Biologie der Staatlichen 
Universität von La Paz, Bolivien. 

Sprachen:  Deutsch, Spanisch, 
Englisch, Französisch, Portugie-
sisch 

Über 30 Veröffentlichungen  über 
Limnologie, Bioindikation, ökologi-
sche Qualitätsbeurteilung von 
Fließgewässern, Umweltver-
schmutzung, Pflanzenkläranlagen, 
Dezentrale Wasserver- und ent-
sorgung. 

Beratertätigkeit zu den Themen: 
- Bau von Pflanzenkläranlagen 
- Klassifikation von Fließgewäs-

sern hinsichtlich ihrer Gewäs-
serqualität 

- Einfluss von Wasserenergiege-
winnungsanlagen auf die Ge-
wässerqualität 

- Bioindikationsorganismen 
- Verschmutzung durch Schwer-

metalle in Gewässern 
- Entwurf eines Gründaches für 

das Kulturhaus von La Paz 

Bei Starkregen quillt eine stinkende Brühe aus dem Grotenbach. Dieser mit Gullis ve r-
schlossene unterirdische Kanal führt Abwässer u.a. von Pelzer, Degussa/Sasol in die 
Emscher. Seit Jahren beanstanden Anwohner und AUF W itten diese Grundwasserver-
seuchung, ohne dass die Behörden einschreiten.  
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Dies gehört für unser Land natürlich 
zur Vergangenheit, während die soge-
nannten Mikrokontaminanten  unser 
größtes Problem sind, denn wie schon 
der Name sagt, sind sie in kleinsten 
Mengen wirksam.  

Voraussetzung für die nachhalti-
ge Nutzung unserer natürlichen 
Ressourcen ist die Fähigkeit, die 
Folgen menschlichen Handelns 
abzuschätzen. Welche Gefahren 
sehen Sie da? 

Um die Folgen unseres Handelns ab-
zuschätzen, müssen wir lernen, vernetzt 
zu denken. Ein kleiner Eingriff in den 
Naturhaushalt hat meist weitrei-
chende Folgen, die wir in ihrer Kom-
plexität oft nicht absehen können.  

So sind oft gerade Menschengruppen, 
die sehr naturnah leben, wie die Inuit, 
höher mit Schadstoffen belastet als wir, 
die wir in einem Industrieland leben. 
Und wer hat die Zerstörung der Ozon-
schicht mit allen ihren Folgen voraus-
gesehen, als die FCKW erfunden wur-
den?  

Wir denken oft, für jedes neu geschaf-
fene Problem gibt es auch eine techni-
sche Lösung. Und genau in dem Punkte 
halte ich es ebenfalls mit Einstein. 
 

Die Pläne zur Gasgewinnung mit-
tels Fracking sehen das Wasser 
und die Grundwasserspeicher 
quasi wie einen unbelebten Roh-
stoff an, den man nach Belieben 
nutzen, belasten und reinigen 
kann. Wie sehen Sie das, welche 

Folgen hat eine solche Denkwei-
se? 

Wir glauben zu oft, die Technik im 
Griff zu haben, bzw. wir wenden 
Technologien an im Vertrauen darauf, 
dass der SuperGau nicht eintreffen 
wird, da die statistische Eintrittswahr-
scheinlichkeit extrem gering ist, und 
wir sorgen deshalb auch nicht genü-
gend vor für den Ernstfall.  

Atomkraftwerke und Tiefseeboh-
rungen nach Oel sind da nur zwei 
Beispiele von Technologien, deren 
Gefahrenpotential und 
Unbeherrschbarkeit unter außerge-
wöhnlichen Bedingungen uns jüngst 
drastisch vor Augen geführt wurde. 
Wobei ich der Meinung bin, dass wir 
von Techniken, die nach menschli-
chem Ermessen letztlich nicht be-
herrschbar sind, die Finger lassen 
sollten. 

Fracking ist eine solche Technolo-
gie, die bei Normalbetrieb durchaus 
beherrschbar erscheint, aber weit rei-
chende Folgen für unsere Wasserver-
sorgung hat, wenn doch einmal Che-
mikalien austreten sollten.  

Das Grundwasser ist durch eine Ver-
schmutzung mit den eingesetzten 
Chemikalien am meisten gefährdet. 
Insbesondere das Grundwasser ist eine 
unserer besten Trinkwasserreserven, da 
das Niederschlagswasser während der 
Bodenpassage auf dem Weg zum 
Grundwasserhorizont gereinigt wird. 

Dazu muss man auch anmerken, 
dass das Grundwasser eine sehr ge-
ringe Erneuerungsrate hat. Ist eine 

Verunreinigung einmal ins Grund-
wasser hineingeraten, was auch 
durch anderweitig belastete Böden 
geschieht, dann bleiben diese Verun-
reinigungen lange Zeit bestehen. 
Man sagt auch, das Grundwasser ist 
eine der Senken für Schadstoffe, eben-
so wie die Tiefenbereiche der Meere. 

In Fließgewässern dagegen werden 
Verunreinigungen nicht nur verdünnt 
und abtransportiert, sondern auch auf-
grund der hohen biologischen Aktivität 
dieser Gewässer abgebaut, was die so 
genannte Selbstreinigungskraft der 
Fließgewässer begründet. 

Fracking aber gefährdet insbeson-
dere die Böden und das Grundwas-
ser. 

Welche Ansätze für kommu-
nales Handeln sehen Sie, wel-
che Überlegungen gibt es für 
die überregionale Ebene? 

Fracking ist die Verlängerung des fos-
silen Zeitalters. Wir müssen endlich 
dazu kommen, nachhaltige Energie-
quellen zu nutzen und deren Nutzung 
zu verbessern und auszubauen, auch 
von Seiten des Staates und der 
Kommunen stärker zu fördern. Doch 
die beste Energie ist die, die einge-
spart wird.  Aber bitte nicht mit Ener-
giesparlampen. Man kann den Teufel 
nicht mit Beelzebub austreiben. 

Fortsetzung von Seite 8 

Begriffe ... 
Limnologie:  die Wissenschaft von 
den Binnengewässern als Ökosyste-
men. Sie erforscht deren Struktur, 
Stoff- und Energiehaushalt sowie ihre 
biologisch-ökologische Struktur und 
Funktion. 

Fracking:  Gasförderung aus Tie-
fengestein, das mit Frackflüssigkeit 
aufgebrochen wird. 
Mehr dazu unter http://www.auf-
witten.de/umwelt/fracking-referat   

Mikrokontaminanten :  
Hormonell wirksame Substanzen (z.B. 
Antibabypille) 
Pharmaka (z.B. antiepileptische Mittel, 
Antibiotika, Diclofenac) 
Duftstoffe (z.B. in Parfüm und Sham-
poo) und Beschichtungen (PFT) 
Sie führen schon in geringster Dosie-
rung bei Mensch und Tier zu uner-
wünschten Wirkungen, sie sind nur 
aufwändig oder gar nicht aus dem 
Wasser herauszufiltern. 

Sauberes, klares Wasser 

Angelina Ströbel pixelio 
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Montagsdemo feiert 8Montagsdemo feiert 8Montagsdemo feiert 8Montagsdemo feiert 8----jährigesjährigesjährigesjähriges    
von Ulrich Wagner, Mitglied im Vorstand von AUF Witten  

Am Montag, den 6. August 2012 wurde das 8-jährige Jubiläum der Montagsdemo gefeiert. Mit einem 
Tango Argentino, Liedaufführungen von Norbert Ruppik und Romeo Frey, Diskussionsbeiträgen und 
anschließendem Sekt wurde gefeiert. Heute bestätigt sich mehr als je zuvor, dass die Gründung der 
Bürgerbewegung genau richtig war. Schließlich ist durch die Hartz Gesetze nicht nur das Lohnniveau 
um 30% in Deutschland gesunken, während Konzerne jedes Jahr neue Rekordprofite erzielen. Gleich-
zeitig nahmen die sozialen und gesundheitlichen Probleme ebenfalls zu. 

 

HartzHartzHartzHartz----GesetGesetGesetGesetzezezeze    
SozSozSozSoziiiial?al?al?al?    
Als die Hartz-Gesetze und insbesondere 

Hartz IV eingeführt wurden, war der Un-
mut der Bevölkerung groß. Und das völlig 
zurecht. Alle Voraussagungen, dass Hartz 
IV die Situation vieler Arbeitsloser ver-
schlechtert und keine Arbeit schaffen wird, 
haben sich bestätigt. Dennoch versucht die 
Bundesregierung mit Hilfe von Statistiken 
das Gegenteil zu beweisen. 

Angeblich gäbe es heute 2 Millionen Ar-
beitslose weniger. Sicherlich mag es einige 
geben, die durch Hartz IV Arbeit bekom-
men haben, aber war das nicht auch schon 
vorher der Fall? 

Die Situation ist die, dass die meisten 
durch die Hartz-Gesetze entstandenen Jobs 
Minijobs, 1 Euro Jobs, 400 Euro Jobs, ver-
stärkte Leih- und Zeitarbeit, usw. sind. Die 
regulären Arbeitsverhältnisse, von denen 
man auch leben kann, haben dagegen ab-
genommen. Dazu wurden die Löhne ge-
drückt. Das bestätigt das gesunkene Lohn-
niveau, dass 30% niedriger ist als vor Ein-
führung der Gesetze. 

Heute gilt auch als Nicht-Arbeitsloser, 
wer unbezahlter Praktika macht, zur Schu-
le geht um seinen Abschluss nachzuholen, 
in einer Maßnahme ist, usw. und dabei 
Hartz IV bezieht. 

Minijobber ein GMinijobber ein GMinijobber ein GMinijobber ein Ge-e-e-e-
winn für die Gesewinn für die Gesewinn für die Gesewinn für die Geselllll-l-l-l-
schaft?schaft?schaft?schaft?    
Ex-Kanzler Gerhard Schröder bezeichnet 

im Interview mit der Bild-Zeitung die 2 
Millionen weniger Arbeitslosen als Ge-
winn für die Gesellschaft. Das trifft am 
ehesten auf die Gesellschaft der Reichen 
zu und nicht die der Bevölkerung. 

Hier werden schließlich weiterhin Milli-
ardenprofite erzielt. Wurde den Menschen 
doch früher verklickert, dass es nur der 
Wirtschaft gut gehen müsse, damit es auch 
der Bevölkerung gut geht, so zeigt sich 
nun, wie es tatsächlich ist. 

Menschen sehen sich genötigt in den 
Städten Pfandflaschen aus Mülleimern zu 
sammeln, um ein paar Euros mehr in der 
Tasche zu haben. Die Lebensmittelpreise 
steigen unaufhaltsam, die Leistungen für 
Gesundheit werden immer teurer, Medi-
kamente sind nahezu unbezahlbar für einen 
Normalsterblichen. 

Gesundheitliche Probleme wie psychiat-
rische Erkrankungen nehmen seit Jahren 
deutlich zu, Familien stehen vor einer Zer-
reißprobe. Vielen wird durch das geringe 
monatliche Geld jegliche Teilnahme am 
Kultur- und Freizeitleben verwehrt. 

Ratsmitglied Achim Czylwick von AUF 
Witten  versteht sich als Sprachrohr für 
die Wittener Bevölkerung. Auch er ist 
regelmäßig dabei.  

Das altbewährte Moderatoren -Duo 
Romeo Frey und Markus Freiburg 

Nach 8 Jahren Montagsdemo sind die Teilnehmer kein bisschen müde geworden. Sie sammeln auf jeder Montag sdemo 
neue Motivation, denn jede Woche werden neue Gründe  geliefert, warum die Hartz-Gesetze vom Tisch müsse n. 
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Alternativen gefragtAlternativen gefragtAlternativen gefragtAlternativen gefragt    

Die Hartz-Gesetze betreffen nicht nur die 
Arbeitslosen, sondern gleichermaßen die 
arbeitende Bevölkerung. So als Druckmit-
tel, jemanden zu jeder Art von Arbeit zu 
zwingen und auf Rechte zu verzichten, nur 
um nicht in Hartz IV zu landen. 

Deshalb beharrt die Montagsdemobewe-
gung auf ihrer Forderung, dass die Hartz-
Gesetze abgeschafft werden müssen. Statt-
dessen könnte man mit der 30-
Stundenwoche bei vollem Lohnausgleich 
gut 6 Millionen Arbeitsplätze schaffen. 

Durch die zusätzliche Abschaffung der 
Überstunden würden noch einmal zusätz-
lich eine Million Arbeitsplätze geschaffen 
werden. Einzig die Großunternehmer 
müssten auf ihre Extra-Profite verzichten. 

Als in den 80er Jahren für die 35-
Stundenwoche bei vollem Lohnausgleich 
in der Metallbranche 6 Wochen lang ge-
streikt wurde, wurden dieselben Argumen-
te vorgebracht wie heute, nämlich dass das 
nicht finanzierbar sei. Doch deshalb ist 
kein einziges Unternehmen pleite gegan-
gen. 

Die positiven Folgen für die Bevölkerung 
wären, dass Menschen etwas mehr zur Ru-
he kommen könnten, mehr Zeit hätten, 
sich um ihre Familien zu kümmern, sich 
engagieren könnten und wesentlich gesün-
der blieben. 

Schließlich wurde in einer Studie nach-
gewiesen, dass sich gesundheitliche und 
psychische Schädigungen noch auf viele 
Generationen auswirken. 

Machen Sie mit!Machen Sie mit!Machen Sie mit!Machen Sie mit!    
Nach 8 Jahren Montagsdemo sind wir 

immer noch kein bisschen müde. Es gab 
für uns genug Anlass das zu feiern. Hier 

lassen wir die Bilder für sich sprechen 
und möchten Ihnen etwas mit auf dem 
Weg geben: 

Es mag zwar so aussehen, als wären wir 
nicht viele und als hätten wir nichts zu 
tun, aber das Gegenteil ist der Fall. Sie 
und Ihre Freunde wollen menschenwür-
dig leben können? Dann haben Sie nur 
eine Wahl: 

Kämpfen Sie dafür! Schließen Sie sich 
uns an, stärken wir uns gegenseitig den 
Rücken und bringen wir zum Ausdruck, 
was wir wollen: Eine lebenswerte Gesell-
schaft mit Perspektive! 

Jeden Montag um 17 Uhr 
an der Nordstraße! 

Der von Achim und Agathe Czylwick aufgeführte Tango  Argentino wurde in A r-
gentinien während der Militärdiktatur verboten. Die  Argentinier haben sich 
dennoch nicht unterkriegen lassen und weiter getanz t. Er ist Ausdruck des 
Protests gegen Unterdrückung und Ausbeutung. 

Es wurden auch Grußworte vorg e-
tragen. Hier aus dem Stadtkreisver-
band Witten der MLPD. Norbert Ruppi k war einer der Montagsdemonstranten der ersten Stunde . Jedes 

Jahr reist er aus Bielefeld an, um seine aussagekrä ftigen Lieder aufzuführen 
und mit uns zu feiern. Vielen Dank! 

Abschließend wurde mit Sekt und 
Orangensaft gemeinsam auf 8 Jah-
re Montagsdemo angestoßen. 
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RatschlagRatschlagRatschlagRatschlag    2012!2012!2012!2012!    
Von Agathe Czylwick – Mitglied in AUF Witten und Frauenverband Courage e.V. 

Warum ich am Frauenpolitischen Ratschlag teilnehme?  

Es ist immer wieder ein unvergessliches Erlebnis, wenn Hunderte von Frauen aus ganz 
Deutschland und vielen Ländern der Erde hier zusammentreffen und ihre Erfahrungen 
und Vorstellungen im Kampf für eine lebenswerte Zukunft austauschen.  

Der 10. Frauenpolitische Ratschlag, der am 15./16. September 2012 in Ludwigsburg 
stattfindet, steht unter dem Motto „Weltfrauen verbinden – Visionen wagen“. 

 

Das frauenpolitische Ereignis findet an 
zwei Tagen statt, für auswärtige Besu-
cher gibt es günstige Übernachtungs-
möglichkeiten. 

Am Samstag Morgen eröffnet eine in-
ternationale Weltfrauendemonstrati-
on den Ratschlag. Im Anschluss daran 
folgt ein vielfältiges Programm. 

Im Mittelpunkt steht der „Frauenpo-
wer-Marathon“ - eine Diskussionsrun-
de mit Vertreterinnen der internationa-
len Frauenbewegung.  

Das Spektrum der Repräsentantinnen 
besteht aus erfahrenen Frauen aus Ge-
werkschaften, Frauenverbänden, Partei-
en, Kirchen und natürlich auch Basis-
frauen aus der kämpferischen Frauen- 
und Umweltbewegung.  

So hat sich z.B. Sofia Roditi ange-
kündigt, eine griechische Stahlarbeiter-
frau, die bis vor kurzem noch führend in 
einem 270-tägigen Streik stand. 

Auch Ursula Engelen-Kefer, die 
ehemalige stellvertretende DGB-
Vorsitzende will teilnehmen.  

Der Bogen der Themen spannt sich 
von „Religion bis Revolution“. Daneben 
finden Workshops zu Liedern, Tänzen, 
Theater und Entspannung statt. 

So wird unter anderem in einem Wett-
bewerb eine „Hymne für die Frauen und 
Mädchen der Welt“ gesucht. 

Über beide Tage gibt es eine Messe der 
Frauenbewegung, die allen Organisationen 
und Teilnehmern die Möglichkeit bietet, 
mit Kultur, Bildung und Kreativität ihre 
Anliegen zu präsentieren.  

Mehr Informationen gibt es unter:  

www.frauenpolitischerratschlag.de 

Wer eine Mitfahrgelegenheit sucht, kann 
sich an den Frauenverband Courage Wit-
ten wenden - unter der Nummer 02302-
760169. 

Es lohnt sich! 

 

 

 
 
 

 
Montag, 3. September 2012: 18.30 Uhr 

Umwelt-AG 
Ort zu erfragen über Herbert Schlüter ���� 68426 

 
Samstag, 3. November 2012: 11 - 13 Uhr 

Infostand Berliner Platz 

Impressum: presserechtlich verantwortlich sowie Informationen zur Arbeit von AUF Witten: 
Romeo Frey •••• Bebbelsdorf 43 •••• 58454 Witten    ���� 02302 / 81953 • eMail info@auf-witten.de 

Spendenkonto: Nr. 665 224 •••• Sparkasse Witten •••• BLZ 452 500 35 

Besuchen Sie uns auch im Internet unter: www.auf-witten.de 

►Die nächsten Termine von AUF Witten – kommen Sie doch mit dazu!◄ 
 

Freitag, 16. November 2012: 19 Uhr 
Umwelt-Stammtisch 

Ort zu erfragen über Herbert Schlüter ���� 68426 
 

Sonntag, 18. November 2012:  11 -14 Uhr 
Öffentl. Jahreshauptversammlung 

Hotel Specht, Westfalenstr. 104, Witten-Annen 


